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Projektantrag TC "Projektantrag" \f C \l "1" 
Projekt-Nr.:




1

Bearbeiter und Matrikelnummer:
Björn Karpenstein, 174596

Projekttitel:




„EasyMail XP“

E-Mail:




bjoern.karpenstein@gmx.de
Projektbeschreibung TC "Projektbeschreibung" \f C \l "2" 
Es ist ein POP3-, IMAP- und HTTP-fähiger Web-Client mit ergonomischer Benutzungsoberfläche, barrierefreien Dialogen und Interaktionstechniken für ein breitestmögliches Spektrum an Benutzern weiterzuentwickeln (ein Prototyp existiert bereits).  Eine Sprachsynthese erfolgt über die „Microsoft Speech Engine“, welche in das Installationsprogramm implementiert ist.  Diese ermöglicht einseitige Computer-zu-Mensch- Kommunikation auf elektroakustischer Ebene.

Im Folgenden werden einige Interaktionstechniken zur Erfüllung der Interaktionsaufgaben benannt:

· Auswahl:


Command-Buttons, Menüs, Funktionstasten


· Positionierung:

Über Maus und Tastatur möglich.
 

· Texteingabe:

Dominierend ist die Tastatur. Alternativ ist sie auch mit   

Mikrofon und Spracherkennungssoftware möglich.


· Bestätigung:

Command-Buttons, Funktionstasten und Eingabetaste
Die vorrangig anvisierten Benutzergruppen sind unerfahrene Benutzer, sowie Menschen mit Behinderungen und Analphabeten.
Das Projekt hat das Ziel dazu beizutragen, behinderte Menschen und Analphabeten auch im Web zu integrieren, da gerade sie besonders stark von dessen Nutzung profitieren. 
Interessenlage

Durch Schriftverkehr in Form von eMails wurde der Bundesverband für Alphabetisierung auf den Prototypen des Web-Clients aufmerksam gemacht. Dieser teilte mit, dass ein grundsätzlicher Bedarf besteht. Es ist von einer Fremdbeurteilung der neuen Implementierung durch den Verband auszugehen, da Kontakt mit Herrn Hubertus (Geschäftsführer) zu diesem Zeitpunkt besteht. Eine zusätzliche Zielsetzung ist die Instandhaltung des Kontaktes.
Theoriefragen

Definition von Dialogen nach den Gestaltungsgrundsätzen der ISO 9241 unter Berücksichtigung der Benutzerklassen. 

Klassifizierung von Benutzern (Analphabeten, Behinderte, unerfahrene Benutzer) unter Beachtung der notwendigen Vorraussetzungen für die jeweilige Zielgruppe.
Basis-Literatur und Begriffswelt

[1]   W3C – www.w3c.org

[2]   EN ISO 9241 - www.kommdesign.de/texte/din.htm
[3]   H.R. Hansen / G. Neumann – Arbeitsbuch WI, Lucius&Lucius Verlag, 2002

[4]   Ian Sommerville – Software Engineering, Addison Wesley, 2001
[5]   RFC1939 - www.faqs.org/rfcs/rfc1939.html

[6]   RFC821 - www.faqs.org/rfcs/rfc821.html
[7]   Jan Eric Hellbusch – “Barrierefreies Webdesign”, dpunkt Verlag, 2001

Die Begriffswelt bildet sich aus [2].
Als Basis der Entwicklungsmethodik dient [4].

Geplante Arbeitsmethodik

	Theorie:

a) Problemfeldbeschreibung

b) Begriffsweltdefinition

c) Präzise Fragestellung

d) Lösungsansätze mit Bewertung

e) Ausarbeitung der Antworten

f) Beurteilung der Ergebnisse

g) Neue Fragestellung
	Praxis:

a) Einarbeitung Literatur/Programmierung

b) Spezifikation der Anforderungen

c) Erstellung eines neuen Prototypen

d) Evaluierung und Ausarbeitung von Verbesserungsvorschlägen (BV f. Alph.)

e) Überarbeiten des neuen Prototypen


Praktische Relevanz mit erwartetem Ergebnis

Der Bundesverband für Alphabetisierung unterstützt die Weiterentwicklung des Produktes in Anlehnung an den Projektabschluss. Die Lösung wird eingesetzt. 
Eigene Intention zur Praxis und zur Theorie

Theorie: Vertiefung der in der LVA erworbenen Kenntnisse über Benutzbarkeit und Entwicklungsmethodik.
Praxis: Das bestehende Programmierwissen ist für das Projekt absolut ausreichend. Auftretende Lücken werden anhand von Literatur und Beihilfe von anderen Entwicklern ausgeglichen und Erfahrungen gesammelt.
Theorie-Argumentation

Problemfeldbeschreibung 
Mensch-Computer-Kommunikation
Ziel des Projekts ist die Definition von Dialogen nach den Gestaltungsgrundsätzen der ISO 9241. Durch Auswahl geeigneter Interaktionstechniken ist dabei die Gebrauchstauglichkeit unter Berücksichtigung verschiedener Benutzerklassen zu gewährleisten. 
Um barrierefreie Dialoge für ein breitestmögliches Spektrum an Nutzern zu gestalten,  werden Sie aus unterschiedlichen Blickwinkeln betrachtet und evaluiert. 
WI-Aspekt:
„Barrierefreiheit schafft Wettbewerbsvorteile gegenüber nicht-barrierefreien Angeboten durch Zielgruppenmaximierung “. 

Zitat aus [7] Seite 291

Um die erwähnten Ziele zu erreichen, sind verschiedene Vorgehensweisen möglich. Aus den verschiedenen in der Literatur beschriebenen Vorgehensmodellen ist ein geeignetes auszuwählen und in entsprechender Weise den Projektanforderungen anzupassen.
Computer-Kommunikation
Die Implementierung der Client-Server-Kommunikation, welche einen wesentlichen Teil des Projektaufwandes darstellt, erfolgt über die Protokolle POP3 (Post Office Protocol V3) nach [5] und SMTP (Simple Mail Transfer Protocol) nach [6]. 
Nachdem die Grundfunktionalitäten der Kommunikation über die „Primitiven von TCP/IP“ (Socket, Connect, Send, Receive, Close…) gewährleistet ist, ist in den „RFC’s“ (Request for comments) der Befehlsschatz für die jeweiligen Aktionen (Mail löschen, Mail abrufen, Mail anzeigen …) zu finden. Die RFC’s kümmern sich also darum, freie und offene Protokolle für die Belange von Entwicklern zu dokumentieren.
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Client-Server-Modell nach [5] und [6]
Da es sich hierbei um eine Computer-zu-Computer-Kommunikation handelt und diese nicht Teil der Lehrveranstaltung ist, wird aus Gründen der Übersichtlichkeit auf weitere Erläuterungen verzichtet. 
Begriffsweltdefinition

[1]   W3C – www.w3c.org

[2]   EN ISO 9241 - www.kommdesign.de/texte/din.htm

[3]   H.R. Hansen / G. Neumann – Arbeitsbuch WI, Lucius&Lucius Verlag, 2002

[4]   Ian Sommerville – Software Engineering, Addison Wesley, 2001
[5]   RFC1939 - www.faqs.org/rfcs/rfc1939.html

[6]   RFC821 - www.faqs.org/rfcs/rfc821.html

[7]   Jan Eric Hellbusch – “Barrierefreies Webdesign”, dpunkt Verlag, 2001

Die Begriffswelt bildet sich aus [2].
Als Basis der Entwicklungsmethodik dient [4].
Präzise Fragestellung 
Definition von Dialogen nach den Gestaltungsgrundsätzen der ISO 9241 unter Berücksichtigung der Benutzerklassen. 

Klassifizierung von Benutzern unter Beachtung der notwendigen Vorraussetzungen für die jeweilige Zielgruppe.
( Definition des Begriffes „Barrierefreiheit“ 

Zur Umsetzung des Projekts stehen zahlreiche Vorgehensmodelle zur Verfügung. In der Folge sind einige Modelle zitiert nach [4] Seite 9 exemplarisch dargestellt:

1.) The waterfall approach

This takes the above activities and represents them as separate process phases such as requirements specification, software design, implementation, testing and so on. After each stage is defined it is ‘signed off’ and development goes on to the following stage.
2.) Evolutionary development

This approach interleaves the activities of specification, development and validation. An initial system is rapidly developed from very abstract specifications. This is then refined with customer input to produce a system which satisfies the customer´s needs. The system may then be delivered. Alternatively, it may be reimplemented using a more structured approach to produce a more robust and maintainable system.

3.) Formal transformation

This approach is based on producing a formal mathematical system specification and transforming this specification, using mathematical methods, to a program. These transformations are ‘correctness-preserving’. This means that you can be sure that the developed program meets its specification.

4.) System assembly from reusable components

This technique assumes that parts of the system already exist. The system development process focuses on integrating these parts rather than developing them from scratch. …“

Das Modell 1, das Wasserfallmodell, ist üblich für sehr kleine Projekte mit überschaubaren Anforderungen und wenig Programmcode, bei denen die Anforderungen sehr genau spezifiziert werden können.
Im Modell 2, der Evolutionären Entwicklung ist es sehr gut möglich auf Benutzerwünsche bereits in frühen Phasen und auch noch während der weiteren Entwicklung einzugehen. Dies erscheint allerdings auch nur für relativ kleine Projekte geeignet, da sonst bei ständiger Anpassung an Benutzerwünsche die Gefahr besteht, dass keine feste Struktur entsteht. Besonders im Anfangsstadium kann das Codieren davon abhalten zunächst ein Modell zu bilden.
Der mathematische Ansatz in Modell 3 ist ideal für Systeme mit hohen Sicherheitsanforderungen. Dieser Ansatz ist zwar von der Theorie her einer der saubersten Ansätze, jedoch erfordert er sehr spezialisiertes Personal zur Umsetzung.
Das Modell 4 bietet sich bei der Überarbeitung von großen Spezialsoftware-Systemen an, bei denen die Funktionalität erweitert oder die Darstellung geändert wird. Ziel jeden Entwicklers ist dabei immer die Wiederverwendung bereits entwickelten Code, da es drei Wege gibt, schneller Programme zu produzieren:

• working harder

• working smarter

• und der effizienteste Weg: working less (Wiederverwendung).
Ausarbeitung der Antworten 
Zur Entwicklungsmethodik

Im vorliegenden Projekt wird eine Mischform der Vorgehensmodelle 2 (Evolutionary development) und 4 (System assembly from reusable components) benutzt. Die Aktivitäten Spezifikation, Entwicklung und Validierung sind zu jeder Zeit des Projekts immer wieder zu durchlaufen. So kann sehr genau auf später eingebrachte Anforderungen eingegangen werden, ohne die Stabilität des Gesamtsystems zu gefährden, oder völlig neu anzufangen. Außerdem entstehen sehr schnell weitere Programmversionen, was dem kurzen Projektzeitraum Rechnung trägt.

Bereits vorhandene Codefragmente werden den Spezifikationen angepasst und wieder verwendet. Dies bietet sich im vorliegenden Fall an, da diese aus meiner Arbeit bei der Firma „afs Software“ zur Verfügung stehen. 
Als Grundlage für die Spezifikationen werden Benutzeranforderungen aufgrund der gewählten Standards der EN ISO 9241 herangezogen. Diesen wird das Ergebnis durch Software-Design, Implementierung und Testen in einem iterativen Verfahren ständig angenähert.
Zur Barrierefreiheit
Barrierefreiheit (engl. accessibility)  bedeutet nach [7] in Wahrheit, dass kein Nutzer von der Nutzung ausgeschlossen wird. Was für manche Nutzer eine Verbesserung der Nutzbarkeit bedeutet, ist für andere Nutzergruppen die Vorraussetzung, um überhaupt mit einem System arbeiten zu können.  

Die englische Variante „accessibility“ umfasst auf technischer Ebene jedoch nicht den Aspekt Nutzbarkeit. Daher hat der Begriff „Barrierefreiheit“ eine viel größere Bedeutung als die Zugänglichkeit als solche, er schließt Aspekte der Gebrauchstauglichkeit „usability“ mit ein.

Bei der technischen Zugänglichkeit kann es sich um sehr unterschiedliche Dinge handeln, beispielsweise:

· Die größten Zugangsprobleme beim Umgang mit der Informationstechnik haben Benutzer von textorientierter Software, darunter Hilfsmittel wie Sprachausgaben für blinde Benutzer

· Software kann eine unüberwindbare Barriere enthalten, wenn sie nur oder überwiegend nur mit der Maus bedienbar ist, nicht jedoch mit der Tastatur oder anderen Eingabegeräten. 

· Die Trennung von Inhalt und Struktur einerseits und Präsentation andererseits ermöglicht der Zugangssoftware die Navigation innerhalb von Dokumenten und Anwendungen. 

„Barrierefrei sind Systeme der Informationsverarbeitung, akustische und visuelle Informationsquellen sowie andere gestaltete Lebensbereiche, wenn sie für behinderte Menschen in der allgemein üblichen Weise, ohne besondere Erschwernis und grundsätzlich ohne fremde Hilfe zugänglich und nutzbar sind“. 

Zitat aus [7] Seite 6
Barrierefreie Informationstechnik bedeutet die technische Zugänglichkeit der Software verbunden mit grundlegenden Prinzipien der Software-Ergonomie.

Benutzerklassen und Techniken
Da bei allen, der aufgezählten Benutzerklassen nach [7] die Eingabe über die Tastatur erfolgt, bzw. über eine speziell präparierte Braille-Tastatur, die die Zeichen des Braille-Alphabets enthält, wird über weitere Eingabemöglichkeiten nicht nachgedacht. 
„Alternative Ausgabegeräte zum Bildschirm oder Drucker erfordern die Beachtung einer textorientierten und linearisierbaren Informationsgestaltung. Auch bedeutet die eindimensionale Betrachtung beispielsweise per Sprachausgabe eine Einschränkung gegenüber der zweidimensionalen Betrachtung am Bildschirm. Tabellen werden spaltenweise dargestellt, alternative Texte zu Bildern müssen benutzt werden.“

Zitat aus [7] Seite 7

	Klasse
	Techniken
	Ausgabe

	Blinde und stark
sehbehinderte Menschen
	Screenreader, Sprachausgabe und Braillezeile.
	Ausgabe ohne Bildschirm. Alternative Ausgabegeräte zum Bildschirm oder Drucker erfordern die Beachtung einer textorientierten und linearisierbaren Informationsgestaltung.

	Farbfehlsichtige Menschen
	Vergrößerungssysteme (Bildschirmlupe wegen Überblendung von kleinen Schriften), Farbfilter vom Betriebssystem. 
	Bildschirm mit Veränderung folgender Parameter:
· Rot, Grün, Blau (Farbenblindheit)

· Kontrast (Blendeempfindlichkeit)

· Schriftstärke (schwächt Blendung)

	Hörgeschädigte Menschen

(auditiv) 
	Untertitel und Audiobeschreibungen. 
	Bildschirm zeigt Untertitel, die mit der Audiospur synchronisiert werden, falls diese bei multimedialen Anwendungen vorhanden sein sollte.

	Taube Menschen

(visuell)
	Meistens nur über Gebärdensprache möglich, da oft Probleme mit Textverständnis bestehen
	Bildschirm zeigt Gebärdendolmetscher oder gleichbedeutende Aufbereitung in Gebärdensprache

	Analphabeten
	Sprachausgabe / Screenreader / visuelle Hilfsmittel (Icons)
	Ohne Einschränkung – Keine pathologischen Befunde

	Unerfahrene Benutzer
	Alle Medien sind möglich. Um die Arbeit zu vereinfachen, werden Hinweisschilder bereitgestellt, die nach 3 Sekunden erscheinen, sobald die Maus über einem Anzeigeelement ist. Agenten ermöglichen eine schnelle Einarbeitung.
	Ohne Einschränkung,

	Erfahrene Benutzer
	Sie sollten die Möglichkeit besitzen, störende Hilfsmittel zu deaktivieren oder auszuschalten.
	Ohne Einschränkung


 Benutzerklassifizierung nach [7]
Dialogformen
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Klassifizierung von Dialogformen nach [2]

Durch die Betriebssystemunterstützung von Screenreadern und der Braille-Zeile, ist eine Beachtung der gewählten Dialogformen nicht nötig. Ein Blinder ist theoretisch in der Lage einen Kommandodialog anhand der Braille-Zeile und der Betriebssystemunterstützung zu führen. Dialoge die aus Windows-Formularen bestehen, stellen Ihren Text ebenfalls zugreifbar dar und werden von der Braille-Zeile ausgegeben. 

Für den Web-Client stehen allerdings die systemgeführten Dialogformen im Vordergrund. 
Um die Regeln der ISO in Bezug auf Dialoggestaltung einzuhalten, werden die „Leitlinien zur Entwicklung zugänglicher Software“ von IBM nach [7] S. 262 verwendet. 
Beurteilung der Ergebnisse

Die erarbeiteten Ergebnisse der Theorie sind für die Definition von geforderten Dialogen zielführend, da die Berücksichtigung der Barrierefreiheit auch der Umsetzung der Anforderungen aus den ISO-Spezifikationen dient, werden sie deren Einhaltung nicht nachträglich negativ beeinflussen. So ist hier eine gute Trennung im Projekt vorgenommen worden und die „Leitlinien zur Entwicklung zugänglicher Software  (IBM)“ nach [7]  S. 262 nachgelagert behandeln. Sie bieten darüber hinaus durch die Spezifikationen eine operationale Grundlage für eine schnelle und zielgerichtete Umsetzung in der Praxis.

Neue Fragestellungen

Ist die erarbeitete Definition ausreichend? Ist die gewählte Entwicklungsmethodik auch bei einer späteren Erweiterung des Projekts sinnvoll? 

Praxis-Argumentation
Problemfeldbeschreibung und Definition
Neuheitswert

Im Vergleich zu anderen Softwareprodukten, stellt diese Anwendung ein eigenständiges Anwendungssystem dar, welches ohne das Mitwirken von anderen Hardware- und Software-Komponenten (Braille-Tastatur, Screen-Reader, Outlook, Opera etc…),  lauffähig ist. Lediglich die „Microsoft Speech Engine“ wird eigenständig von der Installationsprozedur mitinstalliert. Eine blinde Menüführung ist durch das Verwenden der Funktionstasten sichergestellt.
Barrierefreiheit in der Praxis
Der Hauptaspekt dieser Ausarbeitung ist die Erstellung einer barrierefreien Windows-Anwendung zur einfachen Handhabung des eMail-Postfaches für ein breitestmögliches Spektrum an Nutzern. 

 Der zentrale Begriff der Barrierefreiheit ist im §4 des BGG (Behindertengleichstellungsge-setz) definiert.

 „Barrierefrei sind bauliche und sonstige Anlagen, Verkehrsmittel, technische Gebrauchsgegenstände, Systeme der Informationsverarbeitung, akustische und visuelle Informationsquellen und Kommunikationseinrichtungen sowie andere gestaltete Lebensbereiche, wenn sie für behinderte Menschen in der allgemein üblichen Weise, ohne besondere Erschwernis und grundsätzlich ohne fremde Hilfe zugänglich und nutzbar sind.“
§4 BGG (Behindertengleichstellungsgesetz)

Bei der Definition barrierefreier Dialoge kann infolgedessen nur eine integrative Lösung angestrebt werden. Die Formulierung „in der allgemein üblichen Weise“ verpflichtet dazu, die Lösungen stets so zu implementieren, dass jeder Benutzer unabhängig von geistigen, körperlichen und auch technischen Vorraussetzungen in die Lage versetzt wird, die Standardlösung zu nutzen. 
Folgende Aussage macht aus dem Begriff „Barrierefreiheit“ allerdings eher einen Theorie-Aspekt:

„Eine hundertprozentige Barrierefreiheit ist wegen der vielen weichen und somit sehr individuell geprägten Barrieren, vor denen bestimmte Nutzergruppen stehen, nicht erreichbar. Jedoch ist das Streben nach nutzerorientierter Gestaltung von elektronischen Informationen ein großer Schritt in Richtung barrierefreie Informationstechnik“
Zitat aus [7] Seite 7

Es gibt trotz vorhandener technischer Alternativen noch zahlreiche Windows-Anwendungen, die den Aspekt der Barrierefreiheit nicht berücksichtigen. Anfangs wurde dies noch damit begründet, dass barrierefreie Anwendungen graphisch weit weniger Möglichkeiten boten. Jedoch ist es inzwischen so, dass Barrierefreiheit nicht nur gleichwertige graphische Möglichkeiten beinhaltet, sondern in einigen weiteren Punkten sogar vorteilhaft ist:
• Validität (Freiheit von Darstellungsfehlern)

• Pflegbarkeit

• Kompatibilität

• Konformität

• Langlebigkeit

• Usability (gute Nutzbarkeit für alle Nutzer)
Hier setzt dieses Projekt an. Einer zuvor definierten Theorie folgend werden Dialoge erstellt, welche mit verschiedenen technischen Vorraussetzungen (Soundkarte, Lautsprecher, Tastatur und unterschiedliche technische Hilfsmittel) von allen Benutzern, auch solchen mit körperlichen oder kognitiven Einschränkungen, gleichermaßen genutzt werden kann.

Die Einhaltung der in der Aufgabestellung erwähnten Standards ist selbstverständlich Grundvoraussetzung für die praktische Umsetzung. Sie wird durch die Umsetzung der im Folgenden genannten Richtlinien implizit garantiert.

Wie der Gesetzestext bereits aussagt, geht es nicht um die Schaffung von Sonderlösungen, sondern darum, eine multifunktionale Lösung anzubieten.  

Um technischen Barrieren, beruhend auf der technischen Vielfalt der Zugangsmöglichkeiten zu vermeiden, wird die Einhaltung der „Leitlinien zur Entwicklung zugänglicher Software  (IBM)“ nach [7]  S. 262 im Projekt eine zentrale Bedeutung erhalten.
Noch vielfältiger sind die körperlichen Barrieren, die in ihrer Vielfalt kaum zu erfassen sind und selbst durch Einhaltung von Standards nicht erschöpfend überwunden werden können.
Instrumente zur Entwicklung

Zur Realisierung wird „Borland Delphi 7“ (Object Pascal) in Verbindung mit der „Microsoft Speech Engine“ als Sprachsynthese-System verwendet.  Die Datenspeicherung erfolgt über den „Microsoft Jet 4.0 Treiber“, welcher einen Zugriff auf die „Microsoft Access“-Datei „mail.mdb“ ermöglicht.  
Interaktionstechniken

Natürlich kann in der zur Verfügung stehenden Zeit nicht auf jeden Aspekt eingegangen werden. Der vorhandene Prototyp jedoch ist bereits voll funktionsfähig und bietet eine einfache Möglichkeit zur einfachen Handhabung des eMail-Postfachs. Die Navigation erfolgt über die aus den Windows-Anwendungen bekannten Interaktionstechniken. 
Im Folgenden werden einige Interaktionstechniken zur Erfüllung der Interaktionsaufgaben benannt:

· Auswahl:


Command-Buttons, Menüs, Funktionstasten


· Positionierung:

Über Maus und Tastatur möglich.
 

· Texteingabe:

Dominierend ist die Tastatur. Alternativ ist sie auch mit   

Mikrofon und Spracherkennungssoftware möglich.


· Bestätigung:

Command-Buttons, Funktionstasten und Eingabetaste
Ausprägung der Barrierefreiheit
In der Kürze der Zeit kann es nur darum gehen, einen Eindruck zu geben, wie die Umsetzung der Anforderungen zu erreichen ist.

Weiterhin ist zu erwähnen, dass eine 100% barrierefreie Lösung zurzeit utopisch ist. Ein „optimales“ Ergebnis ist aufgrund der Vielfältigkeit der Einschränkungen beispielsweise im visuellen Bereich mit den verwendeten Techniken in vertretbarem Zeitrahmen noch nicht erreichbar. So gibt es bestimmte Fehlsichtigkeiten, die komplementäre Anforderungen an eine Visualisierung richten. Hier bieten letztendlich nur Alternativlösungen eine befriedigende Lösung.
Spezifikation der Anforderungen und Zielvorstellungen

Stichpunktartige Auflistung der Anforderungen:

• Übersichtliche und klar gestaltete Oberfläche

• Einfache Bedienung, nicht zu viele Bedienelemente

• Intuitiv verständliche Bedienelemente

• Hilfeangebote und Unterstützung zu den einzelnen Elementen und Schritten.

• Bedienung über verschiedenste Schnittstellen möglich

• Keine Vorkenntnisse zur Bedienung erforderlich

• Erkennbare Strukturierung auch ohne Visualisierung.
Vorgehensmodell

Im Rahmen dieses Projektes kommt, wie im Theorieteil bereits erläutert, eine Mischform der Vorgehensmodelle 2 (Evolutionary development) und 4 (System assembly from reusable components) zum Einsatz. Das Modell 4 bietet sich an, da in der Einarbeitungsphase bereits für unternehmerische Zwecke Windows-Anwendungen mit Delphi erstellt wurden. Diese Codefragmente können auf einfachste Weise an die Spezifikation angepasst werden und bieten somit schnell eine Arbeitsgrundlage. Der Delphi-Code mit den ActiveX-Schnittstellen zur Ansteuerung der „Microsoft Speech Engine“ bildet den zweiten Teil und kann relativ unabhängig von der Windows-Anwendung betrachtet werden. 
In der Datei wird folgende Datenstruktur verwendet:
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Aufbau der Datei „mail.mdb“

Die Tabelle „email“ speichert alle verfügbaren Felder, die nach dem POP3-Protokoll nach [5] und dem SMTP-Protokoll nach [6] zur Verfügung stehen.

Die Tabelle „adresse“ beinhaltet die Informationen für die Adressverwaltung. Hier werden die häufig angeschriebenen Teilnehmer hinterlegt.

Die Tabelle „profil“ ermöglicht die Auswahl eines Nutzerprofils. Hier wird neben den Einstellungen für die Mailserver die Information für die optionale Sprachausgabe im Beginner- oder Fortgeschrittenen-Modus hinterlegt.
Die konkretere Kommunikation der einzelnen System-Komponenten ist in der nachfolgenden Grafik näher dargestellt. Hierbei handelt es sich bereits um die wichtigsten Elemente, die maßgeblich für die Ausprägung des Anwendungssystems sind.
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Initiierung der System-Komponenten durch Nutzer
Die oben gezeigten Prozesse spielen im Hintergrund die Hauptrolle des Systems. Ebenfalls wird die Internetanbindung mittels einer Prüfprozedur gewährleistet.
Bei der Installation überprüft das System selbstständig, ob eine Installation der „Microsoft Speech Engine“ bereits vorhanden ist, und falls dies nicht der Fall ist, installiert sie diese selbstständig. Die Überprüfung erfolgt bei jedem Programmstart erneut.

Anhand der Problemfeldbeschreibung, der präzisen Fragestellung, den Anforderungen

und Zielvorstellungen werden die Dialoge entworfen und implementiert.

Anschließend ist der entstandene Prototyp entsprechend den „Leitlinien zur Entwicklung zugänglicher Software  (IBM)“ anzupassen.  
Da die Navigation später problemlos unabhängig vom erstellten Dialog geändert werden kann, ist eine Fortsetzung des Projekts für weitere Windows-Anwendungen leicht umsetzbar.

Außerdem spricht der schnelle Weg zu einer einsatzfähigen Lösung und die geringe Komplexität aufgrund der Zeitbeschränkung für die Entwicklungsmethodik.
Prototyp-Implementierung 
Die Interaktion

Für die Interaktion zwischen Benutzer und Anwendung werden nach [7] spezielle Darstellungselemente, sogenannte Bildschirminteraktionsobjekte, verwendet. Diese reichen von einfachen Eingabefenstern und Schaltflächen bis hin zu zusammengesetzten Elementen

wie beispielsweise List-Boxen oder Tree-Controls.
Unter einer „Tree-Control“ ist eine Ausgabeform zu verstehen, bei der hierarchisch strukturierte Daten baumartig dargestellt werden. Sie bietet zusätzlich die Möglichkeit, einzelne Zweige aufzuspannen oder zu schließen, und wird beispielsweise beim Explorer oder Dateimanager in Microsoft Windows eingesetzt.
Bestimmte, immer wiederkehrende Dialogmuster werden durch Interaktionstechniken

(alternativ: Interaktionsmethoden, Interaktionsformen) beschrieben und realisiert. Sie lassen sich grundsätzlich in zwei Arten klassifizieren, die beide samt ihrem Auftreten im System „EasyMail XP“ kurz betrachtet werden:

Deskriptive Interaktionstechniken

Wenn der Benutzer die vom System gewünschte Leistung in irgendeiner Art beschreibt, wird von deskriptiven Interaktionstechniken gesprochen. Wichtige Vertreter dieser Art sind Symbole (dazu gehören beispielsweise auch Tastenkombinationen), sowie formale und natürliche Sprachen.

Das Hauptproblem deskriptiver Interaktionstechniken ist die nötige Gedächtnisleistung,

wobei vor allem das Recall-Memory (Erinnerung/Versuch, durch irgendwelche Assoziationen auf gewünschte Informationen im Gedächtnis zuzugreifen) gefordert wird.  Andererseits ermöglichen sie erfahrenen Benutzern einen effizienten Umgang mit dem System.

In der Anwendung „EasyMail XP“ können daher alle wichtigen Funktionen mit einer Tastenkombination aufgerufen werden. Dabei orientiert sich die Kombination an etablierten

Standards, wie beispielsweise „STRG“+“D“ zum Öffnen des Untemenüs „Datei“, um

bei anderen Anwendungen gesammelte Erfahrungen der Benutzer auszuschöpfen.
Auch andere Interaktionsobjekte lassen sich wie in den meisten MS-Windows-

Anwendungen durch Tastatureingaben manipulieren. Dazu gehören beispielsweise

die ESC-Taste zum Abbruch eines Dialogs oder die Cursortasten für die Auswahl

in DataGrids (Tabellen die Datenbankinformationen darstellen).

Deiktische Interaktionstechniken

Deiktische oder selektionsorientierte Interaktionstechniken zeichnen sich dadurch

aus, dass der Benutzer aus einem Angebot auswählen kann. Da ihm sämtliche

Möglichkeiten vorgegeben werden, muss er sich lediglich an die Auswirkungen der

einzelnen Funktionen erinnern, wobei das Recognition-Memory (Wiedererkennung, Erinnerung, nachdem die gesuchte Information bereits ganz oder teilweise angegeben ist)
gefordert wird.

Systeme mit diesen Interaktionsformen sind somit leichter erlernbar, bei häufig

gebrauchten Funktionen wirkt sich der relativ zeitaufwendige Auswahlprozess jedoch

nachteilig aus.
Bei der Windows-Anwendung „EasyMail XP“ wird die am häufigsten auftretende Form deiktischer Informationsformen eingesetzt, das Menü. Mittels dieses Menüs werden dem Benutzer sämtliche durchführbaren Funktionen dargeboten, aus denen er dann durch

eine Auswahlhandlung selektieren kann.
Windows-Standards
Die Menüleiste besteht aus mehreren Teilmenüs, die selbst wieder Teilmenüs enthalten

können und als Pull-Down oder Pop-Up-Menüs organisiert sind. Die Bezeichnungen

der Teilmenüs sind, soweit es möglich ist, identisch mit denen anderer Windows-

Anwendungen. So besitzt „EasyMail XP“ ebenfalls ein Datei- sowie ein Infomenü.

Die Auswahl selbst kann mit einem Zeigeinstrument (Maus) oder der Tastatur

erfolgen. Zu jedem Menüeintrag gibt es eine kurze Funktionsbeschreibung, die bei

Aktivierung des Eintrags in der Statuszeile angezeigt wird.
Zusätzlich gibt es noch eine Symbolleiste, welche für fast jede Funktion eine

Schaltfläche (Button) mit einem kleinen graphischen Symbol besitzt. Analog zu

den Tastenkombinationen können wichtige Funktionen mit Hilfe dieser Leiste

schnell ausgewählt werden.
Die Navigationsleiste ist ein neuartiges Windows-Element und wurde mit der Einführung von „Microsoft Outlook 2003“ zu einem neuen Standard erhoben. Damit ist nicht die „Navigationsleiste“ an sich gemeint, sondern das Bereitstellen einer Funktion, die ein entsprechendes Interaktionsobjekt aus der Windows-API erzeugt.
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Bildschirminteraktionsobjekte von „EasyMail XP“
Wie an der Benutzungsoberfläche bereits zu erkennen ist, wurde sie nach dem Spruch „Blau macht glücklich“ entworfen. Abgesehen von dem Windows-XP-konformen Layout, beruht dieses Sprichwort tatsächlich auf der wissenschaftlichen Erkenntnis, dass Menschen aufgrund der geringen Anzahl an Blauindikatoren im Auge zufrieden sind, wenn Sie blau wahrnehmen - weil Sie etwas hinbekommen, was sie normalerweise nicht so gut können.
Definierte Interaktionstechniken
Um eine Navigation durch das Programm ohne den Einsatz teurer Hardware für blinde und sehbehinderte Menschen zu gewährleisten, wurde ein eigenes Interaktionsmodell erfunden. Da die Funktionstasten auf einer Braille-Tastatur entsprechend gekennzeichnet sind, und die Aufteilung in übersichtlichen 4er-Gruppen dargestellt ist, kann dieses Phänomen zweckgerecht zum Aufruf diverser Programmausschnitte genutzt werden:
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Funktionstasten als Interaktionstechnik

Bildschirmmasken
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eMails schreiben (Taste F2)
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Adressbuch (Taste F4)
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„Posteingang“ (Taste F3)
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Webbrowser

Einhaltung der IBM-Leitlinien

Durcharbeitung der Checkliste:

· Bieten Sie alternativ auch Tastatur-Befehle für alle Operationen an
· Für eine bestimmte Software-Plattform (hier Windows) existieren Standardtasten und Tastenkombinationen. Die plattformspezifischen Richtlinien für Windows gibt es auf der Internetseite 

http://msdn.microsoft.com/library/default.asp?url=/library/enus/dnwue/html/welcome.asp
· Es existiert die Möglichkeit mit den Standardtasten zu navigieren und jedes Menü und jeden Menüpunkt auszuwählen. 



· Vermeiden Sie Konflikte mit Zugänglichkeitsoptionen der Tastatur, die Bestandteil des Betriebssystems sind.

· Beispiel: Die Kombination STRG+ALT+ENT ruft den Taskmanager auf. Es werden Kombinationen wie z.B. STRG+ALT+F1 vermieden um diese Funktion nicht zu überdecken.



· Bieten Sie eine optische Fokusanzeige an, die den Änderungen des Eingabefokus zwischen den interaktiven Objekten folgt. Diese Fokusanzeige muss programmtechnisch für die assistive Technik zugänglich sein

· Wie im Screenshot erkenntlich, sind Fenster die einen Fokus haben durch ein kräftiges blau, und Fenster die keinen Fokus haben durch ein helles blau gekennzeichnet:
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
· Wenn ein Programmelement aus einem Bild besteht, dann muss die Information, die im Bild dargestellt wird, auch als Text verfügbar sein

· Beispiel: Jeder Button ist mit einer Grafik (für z.B. Analphabeten) und einer Textinformation versehen:
[image: image13.png]Aktionen
con

Lesen Textinformation





· Beschriften Sie Bedienelemente, Objekte, Icons und Bilder. Wenn ein Bild zur Kennzeichnung von Programmelementen benutzt wird, muss die Bedeutung des Bildes in der gesamten Anwendung einheitlich sein


· Wenn elektronische Formulare benutzt werden, dann sollten diese Formulare den Menschen, die assistive Technik benutzen, erlauben, auf die Informationen, Feldelemente und Funktionen zuzugreifen, die zum Ausfüllen und zur Abgabe des Formulars notwendig sind, einschließlich aller Anweisungen und Hinweise

· Zugriff durch Braille-Zeile über Betriebssystemunterstützung gewährleistet

· Felder werden inklusive Ihrer Bezeichnung mit der Taste F6 vorgelesen.


· Bieten Sie eine Option zur visuellen Anzeige aller akustischen Signale

· Sprachausgabe findet nur anhand der am Bildschirm ausgeführten Interaktion statt, daher ist dieser Punkt für „EasyMail XP“ nicht wichtig


· Bieten Sie dem Benutzer eine Möglichkeit die Lautstärke einzustellen

· Bei Windows kein Problem, da dass Lautsprechersymbol rechts unten neben der Uhr diese Funktion bietet:
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
· Erzeugen Sie Text durch normale Systemfunktionsaufrufe oder einer API (Schnittstelle für Anwendungsprogrammierung), die die Interaktion mit assistiver Technik unterstützen.
· Die Dialoge sind Windows-Standard, da Delphi die Win32-API kapselt. Außerdem werden alle notwendigen Texte aufbereitet und über die API an die „Microsoft Speech Engine“ übergeben

· Benutzen Sie Farbe als eine Ergänzung und nicht ausschließlich, um Informationen zu übermitteln oder Aktionen anzuzeigen

· Trotz des schicken Designs des Mailprogramms wurde niemals eine Information rein farblich übermittelt. EasyMail läuft auch auf Monochrom-Bildschirmen.


· Unterstützen Sie Systemeinstellungen für starken Kontrast für alle Bedienelemente der Benutzerschnittstelle und des Client-Bereichs

· Da die Formulare ebenfalls aus der WIN32-API erstellt werden, kann die Farbe durch die Farbverwaltung des Betriebssystems beliebig geändert werden. Beispiel für die Einstellung „olivgrün“ unter Bildschirmeinstellungen:
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

· Vermeiden Sie die Verwendung von blinkendem Text, blinkenden Objekten oder anderen blinkenden Elementen

· Wurde niemals verwendet.


· Bieten Sie die Dokumentation in einem zugänglichen Format an.

· Es wird eine HTML-Dokumentation verwendet die von X-beliebigen Browsern mit  barrierefreier Technik gelesen werden kann.


· Sorgen Sie für eine Dokumentation der Zugänglichkeitsfunktionen einschließlich des Tastaturzugriffs

Jeder der einzelnen Checkpoints ist nachweislich auf seine Art eingehalten worden. Eine Beurteilung kann demnach nur noch aus Sicht der Benutzergruppen erfolgen. 
( Ausarbeitung einer Evaluierung
Evaluierung

Evaluationsauftrag und Definition

Die am Prototyp zu leistende Bildschirmarbeit ist nach der ISO 9241und der Checkliste nach den Leitlinien der IBM zu bewerten. Dazu ist ein Evaluationsmodell zu definieren und anhand dieses Modells die Evaluierung durchzuführen.

Die technische Barrierefreiheit wird durch die Einhaltung der Leitlinien garantiert. Auch dessen Einhaltung ist in der Evaluierung zu prüfen.
Evaluationsmodell

· Entscheidungen zur Ausrichtung der Evaluation
· Standards ISO 9241 
· „Leitlinien zur Entwicklung zugänglicher Software“ von IBM
· Testen der Dialoge bei der Benutzung der Sprachausgabe mittels 
der Sprachsynthese über die „Microsoft Speech Engine“

· Die Evaluation wird im vorliegenden Fall zeitlich nicht eingegrenzt, da die iterative Annäherung an das bestmögliche Ergebnis auch außerhalb des Zeitrahmens der LVA ständig neue Verbesserungen ermöglicht. Dennoch ist an dieser Stelle aus Zeitgründen ein Schnitt notwendig, um den momentanen Stand zu ermitteln.
· Benutzermitwirkung (Fremdbeurteiler)

· Fachmann: Nico Gerbig 

· Bundesamt für Alphabetisierung
· Besucher der Sharewareseiten

· Blinde

· Einflussgrößen der Nutzermitwirkung

· Form der Benutzermitwirkung:
· Fachmann: ISO-Norm-Evaluierungsbogen

· Blinde: Anhand einer formlosen, qualitativen Beurteilung (eMails)

· Bundesamt für Alphabetisierung: Telefonisch und per eMail

· Besucher der Sharewareseiten: Über diverse Online-Formulare

· Benutzerbewertung entspricht im vorliegenden Fall dem Expertenurteil,  und zugleich der nicht-quantitativen eMail-Information diverser Blinder

· Evaluierung bereits während der Entwicklung / Rückwirkung auf Projekt
· Benutzer führt Evaluation autonom durch
· Erarbeitung der Bewertungskriterien

· Aufgabenangemessenheit
· Selbstbeschreibungsfähigkeit
· Steuerbarkeit

· Erwartungskonformität
· Fehlertoleranz

· Individualisierbarkeit
· Lernunterstützung
… weitere Untergliederung siehe Evaluationsbogen
Die erste Bewertung erfolgt in einer schriftlichen Einzelbefragung nach der Prototyp-Phase mit Nico Gerbig als Fachmann. Noten werden in 7 Abstufungen vergeben. Am Ende wird eine Gesamtbenotung anhand der Einzelnoten durchgeführt (die Gewichtung ist in diesem Fall der Einfachheit halber gleichverteilt).
Diese Evaluierungsmethode wird von einer Person durchgeführt und repräsentiert subjektive

Erfahrungen. Begründungen für die einzelnen Bewertungen werden aus zeitlichen Gründen nicht geliefert.
Es sind bereits einige Nutzerwertungen über die Online-Formulare der Sharewareseiten abgegeben worden. Die aussagekräftigsten Wertungen werden nachfolgend aufgezeigt.

Zum Zeitpunkt des Schnittes liegen bereits einige Anregungen, Lob und Kritik von Blinden in Form von eMails vor, die zu einer qualitativen Analyse herangezogen werden.
Durchführung der Evaluation

Fremdbeurteilung
Fachmann: Nico Gerbig





Fragebogen der ISO 9241
	
	Steuerbarkeit 

Können Sie als Benutzer die Art und Weise, wie Sie mit der Software arbeiten, beeinflussen?

Die Software...

---

--

-

-/+

+

++

+++

 



bietet keine Möglichkeit, die Arbeit an jedem Punkt zu unterbrechen und dort später ohne Verluste wieder weiterzumachen.
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bietet die Möglichkeit, die Arbeit an jedem Punkt zu unterbrechen und dort später ohne Verluste wieder weiterzumachen.

 

erzwingt eine unnötig starre Einhaltung von Bearbeitungsschritten.
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erzwingt keine unnötig starre Einhaltung von Bearbeitungsschritten.

 

ermöglicht keinen leichten Wechsel zwischen einzelnen Menüs oder Masken.

[image: image30.wmf]
[image: image31.wmf]
[image: image32.wmf]
[image: image33.wmf]
[image: image34.wmf]
[image: image35.wmf]
[image: image36.wmf]
 

ermöglicht einen leichten Wechsel zwischen einzelnen Menüs oder Masken.

 

ist so gestaltet, dass der Benutzer nicht beeinflussen kann, wie und welche Informationen am Bildschirm dargeboten werden.
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ist so gestaltet, dass der Benutzer beeinflussen kann, wie und welche Informationen am Bildschirm dargeboten werden.

 

erzwingt unnötige Unterbrechungen der Arbeit.
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erzwingt keine unnötigen Unterbrechungen der Arbeit.




	

	
	
	

	  
	Erwartungskonformität 
Kommt die Software durch eine einheitliche und verständliche Gestaltung Ihren Erwartungen und Gewohnheiten entgegen?

Die Software...

---

--

-

-/+

+

++

+++

 



erschwert die Orientierung, durch eine uneinheitliche Gestaltung.
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erleichtert die Orientierung, durch eine einheitliche Gestaltung.

 

lässt einen im Unklaren darüber, ob eine Eingabe erfolgreich war oder nicht.
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lässt einen nicht im Unklaren darüber, ob eine Eingabe erfolgreich war oder nicht.

 

informiert in unzureichendem Masse über das, was sie gerade macht.
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informiert in ausreichendem Masse über das, was sie gerade macht.

 

reagiert mit schwer vorhersehbaren Bearbeitungszeiten.
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reagiert mit gut vorhersehbaren Bearbeitungszeiten.

 

lässt sich nicht durchgehend nach einem einheitlichen Prinzip bedienen.
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lässt sich durchgehend nach einem einheitlichen Prinzip bedienen.




	


  

	
	Fehlertoleranz 
Bietet Ihnen die Software die Möglichkeit, trotz fehlerhafter Eingaben das beabsichtigte Arbeitsergebnis ohne oder mit geringem Korrekturaufwand zu erreichen?

Die Software...

---

--

-

-/+

+

++

+++

 



ist so gestaltet, dass kleine Fehler schwerwiegende Folgen haben können.
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ist so gestaltet, dass kleine Fehler keine schwerwiegenden Folgen haben können.

 

informiert zu spät über fehlerhafte Eingaben.
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informiert sofort über fehlerhafte Eingaben.

 

liefert schlecht verständliche Fehlermeldungen.
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liefert gut verständliche Fehlermeldungen.

 

erfordert bei Fehlern im grossen und ganzen einen hohen Korrekturaufwand.
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erfordert bei Fehlern im grossen und ganzen einen geringen Korrekturaufwand.

 

gibt keine konkreten Hinweise zur Fehlerbehebung.
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gibt konkrete Hinweise zur Fehlerbehebung.




	


  

	
	Individualisierbarkeit 
Können Sie als Benutzer die Software ohne grossen Aufwand auf Ihre individuellen Bedürfnisse und Anforderungen anpassen?

Die Software...

---

--

-

-/+

+

++

+++

 



lässt sich von dem Benutzer schwer erweitern, wenn für ihn neue Aufgaben entstehen.
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lässt sich von dem Benutzer leicht erweitern, wenn für ihn neue Aufgaben entstehen.

 

lässt sich von dem Benutzer schlecht an seine persönliche, individuelle Art der Arbeitserledigung anpassen.
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lässt sich von dem Benutzer gut an seine persönliche, individuelle Art der Arbeitserledigung anpassen.

 

eignet sich für Anfänger und Experten nicht gleichermassen, weil der Benutzer sie nur schwer an seinen Kenntnisstand anpassen kann.
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eignet sich für Anfänger und Experten gleichermassen, weil der Benutzer sie leicht an seinen Kenntnisstand anpassen kann.

 

lässt sich - im Rahmen ihres Leistungsumfangs - von dem Benutzer schlecht für unterschiedliche Aufgaben passend einrichten.
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lässt sich - im Rahmen ihres Leistungsumfangs - von dem Benutzer gut für unterschiedliche Aufgaben passend einrichten.

 

ist so gestaltet, dass der Benutzer die Bildschirmdarstellung schlecht an seine individuellen Bedürfnisse anpassen kann.
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ist so gestaltet, dass der Benutzer die Bildschirmdarstellung gut an seine individuellen Bedürfnisse anpassen kann.


	

	
	Lernförderlichkeit 

Ist die Software so gestaltet, dass Sie sich ohne grossen Aufwand in sie einarbeiten konnten und bietet sie auch dann Unterstützung, wenn Sie neue Funktionen lernen möchten?

Die Software...

---

--

-

-/+

+

++

+++

 



erfordert viel Zeit zum Erlernen.
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erfordert wenig Zeit zum Erlernen.

 

ermutigt nicht dazu, auch neue Funktionen auszuprobieren.
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ermutigt dazu, auch neue Funktionen auszuprobieren.

 

erfordert, dass man sich viele Details merken muss.
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erfordert nicht, dass man sich viele Details merken muss.

 

ist so gestaltet, dass sich einmal Gelerntes schlecht einprägt.
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ist so gestaltet, dass sich einmal Gelerntes gut einprägt.

 

ist schlecht ohne fremde Hilfe oder Handbuch erlernbar.
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ist gut ohne fremde Hilfe oder Handbuch erlernbar.




	


  

	 
	Zum Schluss 

Wie gut beherrschen Sie die beurteilte Software?

 

---

--

-

-/+

+

++

+++

 



sehr schlecht
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   sehr gut




	 

	 

	 
	Wie lange benutzen Sie ungefähr schon... 



Die beurteilte Software?
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Wie häufig benutzen Sie durchschnittlich...



Die beurteilte Software?
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Ihr Geschlecht?
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Wie alt sind Sie?
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	Vielen Dank für Ihre aktive Hilfe. Ihre Daten werden selbstverständlich anonym behandelt. 

Das letzte Wort haben Sie:

[image: image207.wmf]

Gefällt mir sehr gut! Diese Ausarbeitung überzeugt durch leichte 

Bedienbarkeit und sollte auch unerfahrenen, blinden und anderen 

Benutzern die Möglichkeit geben am weltweiten eMail-Verkehr 

teilzunehmen.


  



Bitte sehen Sie den Fragebogen nochmals durch, ob Sie alle Fragen beantwortet haben!
	


Dadurch ergibt sich eine Häufigkeitsverteilung in den Wertungsklassen

	--- (7)
	-- (6)
	- (5)
	-/+ (4)
	+ (3)
	++ (2)
	+++ (1)

	0
	0
	1
	1
	5
	9
	9


Das würde auf einer Skala von 1 (sehr gut) bis 7 (sehr schlecht) zu dem arithmetischen Mittel 1,72 führen. 
Bei der Abbildung auf eine Notenskala von 1 bis 6 entspricht das der Note 1,47. 
Folgende Nutzerwertungen wurden über die Online-Formulare auf den Sharewareseiten abgegeben:
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(Sharewarearchiv: www.winload.de)
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(Sharewarearchiv: www.goodgle.de)
Unter Berücksichtigung der Bewertungsskalen und gleicher Gewichtung der Sharewarearchive, wird bei einer Abbildung auf die Notenskalen von 1 bis 6 die Note 1,8 erreicht. 

Desweiteren gibt es noch einige qualitative Beurteilungen in Form von eMails, die auf der nachfolgenden Seite aufgezählt werden.
Qualitative Aussagen als Feedback für die Downloads (eMails):

Hi,

ich habe das Programm installiert und ausprobiert. Meine Schwiegermutter ist sehbehindert und begeistert von dem Programm. Ich werde es mit meiner

Schwiegermutter testen und ihnen evtl. Fehler melden.

Thx

Steffen

steffen.steinwiesen@t-online.de
Hallo, lieber Bjoern :-)

habe mir gerade über Empfehlung dein

sehr schönes Emailprogramm runtergeladen,

als Probe..

Sehr schön übersichtlich und einfach zu bedienen!!

Aber: das kommt ja dann immer: Fehlermeldung Socket 110004!!

kann ich mehrere Emailkonten damit auch verwalten.. also vom Server holen?

Wie z.B. dann Emails von der gmx Adresse,

wie von T-Online oder meinem Anbieter Versatel?

Und was ist das für eine Fehlermeldung? Ich kann keine

Mail verschicken.. schnief :-(

Bin ich wieder zu blond :-)

Ich arbeite nämlich gerade mit Opera.. ist ja auch ganz

schön, aber ich kann mir die Mails nur sehr beschwerlich vorlesen lassen..

und ich brauche das leider als Blinde :-)

Würde mich freuen, von dir zu hören und wünsche

erst einmal einen schönen Sonntag..

Lg Kathrin Backhaus

hundegefluester@gmx.de
Der Bundesverband für Alphabetisierung wird seine Fremdbeurteilung im Laufe der nächsten Wochen abgeben. Auch wenn er nicht mehr Teil der LVA sein sollte, wird er dennoch eine Bereicherung für die Verbesserung der Software sein.

Eigenbeurteilung

Die Herleitung des ISO-Normfragebogens entspricht der Beurteilungstechnik und den wissenschaftlichen Erkenntnissen der ISO 9241. Sie wurde entsprechend der Leitlinien umgesetzt, Verbesserungen sind nur noch durch weitere Benutzermitwirkung möglich. Die Ziele sind sehr gut (Note 1,3) erreicht worden. 

Bei der Eigenbeurteilung ist zu beachten, dass es sich um den Programmierer der Anwendung und um einen erfahrenen Benutzer handelt. Programmierer begehen nach Erkenntnissen des Software-Engineerings oft den Fehler, dass sie mehrfach überdachte Sachverhalte ab einem bestimmten Punkt als logisch empfinden, was aus Sicht der Nutzer meist nicht ganz richtig ist. Da er außerdem nicht der Zielgruppe entspricht, wird die Beurteilung nicht stark gewichtet. 
Gesamtbeurteilung
Die Gesamtbeurteilung lautet daher Note 1,6 mit Vorbehalt, da die Erfahrung des Programmierers bei der Eigenbeuteilung die Zielsgruppe nicht repräsentiert.

Erfahrungen

Es zeigt sich, dass die Definition, sowie die gewählte Entwicklungsmethodik eine gute Grundlage für das Erreichen der Projekt-Ziele bietet. Sie kann zukünftig für ähnliche Projekte wieder herangezogen werden. Es sind im Einzelfall noch Anpassungen vorzunehmen. Danach kann auf dieser Basis dann eine Entwicklungsmethodik definiert werden, die in zukünftigen Projekten eine operationale Plattform für die Entwicklung barrierefreier und ISO-konformer Anwendungen bietet.

Die Praxis, bzw. die Evaluierung hat gezeigt, dass ein großer Zuspruch von der Seite der Benutzer existiert. Demnach motiviert ein solcher Zulauf für weitere Projekte in Bezug auf die Barrierefreiheit. 

Der WI-Aspekt aus der Theorie, dass Barrierefreiheit eine Zielgruppenmaximierung und somit Wettbewerbsvorteile zur Folge hat, hat sich bewahrheitet. Bereits heute wird „EasyMail XP“ bis zu 10 Mal pro Tag runtergeladen, obwohl von der Seite des Programmierers noch keine Freigabe für eine verkaufsfertige Version erteilt wurde. 
Im Prinzip wurde einfach das Mailprogramm nach den „Leitlinien der IBM“ ISO-getreu umgesetzt. 

Wenn man sich das Angebot an eMail-Programmen auf dem Markt ansieht, stellt man schnell fest, dass hier eine förmliche Überschwemmung herrscht. In solchen Käufermärkten zählt gutes Marketing. Allerdings hat Marketing nur über das Angebot der Sharewarearchive stattgefunden. Demnach sind viele Nutzer durch die Verwendung von Suchmaschinen und Begriffen wie „Analphabet, Blind, Taub, eMail-Programm“ auf „EasyMail XP“ aufmerksam geworden, was auch durch die „Referer“ im Log-File des Servers ersichtlich wird. Weiteres Marketing erfolgt über Mund-zu-Mund-Propaganda.

Ergebnisblatt des Projektes „EasyMail XP“

Projektbeschreibung

Es ist ein POP3-, IMAP- und HTTP-fähiger Web-Client mit ergonomischer Benutzungsoberfläche, barrierefreien Dialogen und Interaktionstechniken für ein breitestmögliches Spektrum an Benutzern weiterzuentwickeln (ein Prototyp existiert bereits).  Eine Sprachsynthese erfolgt über die „Microsoft Speech Engine“, welche in das Installationsprogramm implementiert ist.  Diese ermöglicht einseitige Computer-zu-Mensch- Kommunikation auf elektroakustischer Ebene.

Theoretisch

Definition von Dialogen nach den Gestaltungsgrundsätzen der ISO 9241 unter Berücksichtigung der Benutzerklassen. 

Klassifizierung von Benutzern (Analphabeten, Behinderte, unerfahrene Benutzer) unter Beachtung der notwendigen Vorraussetzungen für die jeweilige Zielgruppe.
Praktisch

Einer zuvor definierten Theorie folgend, werden Dialoge erstellt, welche mit verschiedenen technischen Vorraussetzungen (verschiedene technische Hilfsmittel) von allen Benutzern ohne die Anschaffung teurer Hilfsmittel gleichermaßen genutzt werden können.

Zur Realisierung wird Delphi in Verbindung mit der „Microsoft Speech Engine“ verwendet.

Die Zugänglichkeit (Accessibility) wird durch die Einhaltung der „Leitlinien zur Erstellung barrierefreier Software“ von IBM soweit wie möglich gewährleistet.

Ergebnis

Die bisher gemachten Erfahrungen sind zukünftig wieder verwendbar und können durch weitere Projekte erweitert werden, um in der Zukunft die Erstellung der gewünschten Lösungen zu gewährleisten. Durch großen Nutzerzuspruch motiviert das Projekt für weitere barrierefreie Lösungen, damit mit geringem Aufwand alle Zielgruppen erreicht werden können.
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Untermenü der Menüleiste


Untermenü der Navigationsleiste


Menüleiste


Öffnet die Eingabemaske zum Schreiben von eMails. Alternativ auch über die Taste F2 möglich


Öffnet die Maske „Posteingang“, welche eMails sprachlich und visuell darstellt.  Taste F3


Öffnet das Adressbuch. Hier können Sie alle Ihre Kontakte verwalten. Taste F4 


Dieser Punkt ist über das Drücken der ALT-Taste und zweimaliges Antippen der Taste „i“ nach dem Windows-Standard erreichbar



_1290191016.unknown

_1290191017.unknown

_1194031966.vsd
F1


F2


F3


F4


F5


F6


F7


Alle Mails vom 
Server abholen.


HAUPTMENÜ


Hilfe


Mail schreiben


Posteingang


Adressbuch


Die F1-Taste ist bei Windows-Anwendungen immer mit der Funktion belegt, die Online-Hilfe aufzurufen. In EasyMail liest die Speech-Engine die Belegung der Tasten für das Hauptmenü vor. Diese Tasten sind überall gleich, egal welches Untermenü gerade aktiv ist. Die Tasten F5-F12 sind individuell je nach Untermenü verschieden belegt
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Einteilung der Funktionstasten zur Navigation in „EasyMail XP“
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Microsoft Access-Datei „mail.mdb“�

Prozess
„EasyMail XP“ entsteht aus der Datei „easymail.exe“ durch Nutzeraufruf und initiiert alle weiteren Komponenten.

-> Benutzungsoberfläche
-> Anwendungslogik


Jet 4.0 Treiber


Datei „easymail.exe“�

OS-Loader


Prozess
„Microsoft Speech Engine“ entsteht
aus der Datei „msspeech.exe“ durch den Win32API-Aufruf „ShellExecute“, welcher von „EasyMail XP“ selber aufgerufen wird. Der Prozess nimmt über die ActiveX-Schnittstelle Anforderungen zur Sprachsynthese entgegen.
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Der Benutzer ruft über einen Dialog mit dem Betriebssystem die ausführbare Datei auf.
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